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1885. 


Deulſcher Reichstag. 


50. Sitzung vom 16. Februar. 


Präſident v. Wedell eröffnet die Sitzung um 11%, Ubr. Am 
Tiſche des Bundesratbs: v. Burchardt, v. Scholz, u. A. 

Eingegangen ift ein Geſetz⸗Entwurf, betr. die Aenderung des Mili⸗ 
tärgeſetzes vom 2. Mai 1874. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Berathung 
der Zolltarif⸗Novelle 15 2 Nr. 5 a und b Weizen, Roggen). 

Abg. Günther (freiconf.) führt aus, daß der vorgeſchlagene Rog⸗ 
gen⸗Zoll die Hoffnungen der landwirthſchaftlichen Kreiſe nicht voll er⸗ 
füllen werde. Redner iſt für den Zoll von 3 & p. Doppeleentner, 
wie die wirthſchaftliche Vereinigung ihn beantragt. Wenn man für 
Roggen und Weizen verſchiedene Getreidezölle einführe, müſſe man auch 
für Mehl verſchiedene Zollſätze beſtimmen. Wenn der Körnerbau in 
Deutſchland ſich mehr ausdehne, jo würden Hunderte von Millionen 
mehr im Lande bleiben, die auch der Induſtrie zu Gute kommen. 

Abg. Wiener (Soc.) bekämpft die Zoll⸗Erhöhungen. Den Bau⸗ 
ern werde durch die Zoll⸗Erhöhung nichts genützt. Denn wenn mehr 
Getreide gebaut werde in Deutſchland, ſo werde auch das Angebot ver⸗ 
mehrt. Die Erhöhung der Getreide⸗Zölle biete beſonders den Social⸗ 
demokraten eine mächtige Waffe. 

Abg. v. Fiſcher (matl.) erklärt, er ſei kein Agrarier, müſſe aber 
doch den Thatſachen Rechnung tragen. Die Getreide⸗Preiſe ſteben heute 
niedriger als je und die Productions⸗Koſten würden nicht mehr gedeckt. 
Daß die Zölle im Intereſſe des Großgrundbeſitzes verlangt würden, ſei 
nicht wahr. Man ſolle dem Zoll zuſtimmen, denn man werde den kleinen 
Mann nicht ſchädigen, der ganzen Nation aber nützen. 

Allg. Lorenzen (freil.) erklärt ſich gegen die höheren Getreide⸗ 
Zölle. Wenn die Regierung höhere Finanz⸗Zölle brauche und er wolle 
ſolche nicht verſagen, ſo möge ſie ſoſche auf Luxus⸗Gegenſtände legen. 

Abg. Graf Stolberg wies auf die Ueberproduction hin, die in 
allen Ländern herrſche, da müſſe es unſere Aufgabe fern, dieſer Produc⸗ 
tion zunächſt das heimiſche Abſatzgebiet wieder zu erobern und dann un⸗ 
ſeren Export zu erweitern. 

Abg. Thomſen (freif.) erklärt ſich gegen jeden Zoll, der noth⸗ 
wendige Lebensmittel vertheuere. Die Landwirthſchaft bedürfe des 
Zolles nicht. 

Staatsſecretär v. Burchardt führt in Befürwortung der Regie⸗ 
rungs-Vorlage aus, die verbündeten Regierungen hätten für Roggen 
nur eine Verdoppelung des Zolles beantragt, weil die Nothlage des 
Weizenbaues ſtärker ſei, als die des Roggenbaues und weil die Erhöh⸗ 
ung des Weizen⸗Zolles auch den Roggen durch eine Erhöhung der Nach⸗ 
frage nach ſolchem direct zu Gute komme, endlich auch mit Rückſicht 
darauf, daß der ſpaniſche Handelsvertrag unſerem Roggen⸗Zoll gegenüber 
die Vortheile der meiſtbegünſtigten Nationen bietet. Die verbündeten 
Regierungen würden indeß einer Erhöhung des Roggen⸗Zolles auf 3 M. 
durch das Haus keinen Widerſtand entgegenſetzen. 

Fürſt v. Hatz fel di⸗Trachenberg (freiconf.) ift für den Zoll mit 
Rückſicht auf die Nothlage der Landwirthſchaft. Redner verweiſt auf 


Zwiſchen zwei Welltheiſen. 
13) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
FFortſetzung.) 

Richard mußte lächeln und bedauerte ſehr lebhaft, daß er 
auf 8 nicht gut Helenens friſche Lippen wie damals küſſen 
konnte 

Indeſſen wurden die Liebenden bald genug wieder ernſt, 
da ſie der einſam in der Kajüte weilenden Margarethe ihre Ge⸗ 
danken zuwendelen. 

„Alſo Du glaubſt, daß Margarethe dieſem Capitän Andreas 
Larſen wirklich nicht gleichgiltig geblieben ſei?“ fragte Richard 
nochmals. 

„Nein, gewiß nicht, Richard! Ich habe die Beiden oft be⸗ 
achtet, wenn ich ſtill bei meiner Stideret ſaß und an Dich, Du 
Böſewicht, dachte. Glaube mir, Mädchenaugen ſehen in ſolchen 
Dingen unendlich ſcharf, beſonders wenn das eigene Herz nicht 
in Spiel kommt.“ 

„Wetß der Kuckuk! murrte Richard — „es bleibt aber das 
gewiß, daß er ein ſchlechter Seemann iſt und ich traue ihm nicht 
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„Du darſſt und mußt ihm vertrauen, er iſt ein Ehrenmann 
durch und durch, obgleich ich ſeine ſeemänniſche Tüchtigkeit nicht 
zu beurtheilen vermag. Ich weiß es auf das Beſtimmteſte. daß 
es ihn oft, beſonders gegen das Ende der gemeinſamen Fahrt 
hin, ungeheure lleberwindung koſtete, an ſich zu halten. — daß er 
mehr als ein Mal ſehr nahe daran war, der guten Margarethe 
zu ſagen, daß er ſie liehe. Wie ein Alp ſchien es auf ihm zu 
liegen, drückend und ſchwer, und ſicherlich hielt ihn von dem 
gern gethanen Schritte zuletzt immer nur der Gedanke zurück, 
daß Margarethe doch des jungen Seeburg zugeſagte Braut ſei. 

„Und haben die Beiden über dieſes bräutliche Verhältniß, 
dieſe Verlobung von New⸗York nach Bremen nie mit einander 
geſprochen?“ 

„Niemals nur ein einziges Wort, Richard! Iſt das nicht 
gerade auffallend? Es war genau ſo, als vermeide Jedes von 
den Beiden mit ſcheuer Aengſtlichkeit die Berührung von per ⸗ 


— . — — — — —.— . — — 


Frankreich und Amerika, welche ebenfalls für den Schutz⸗Zoll im Inter⸗ 
eſſe ihrer Production einträten. g 

Abg. Rickert (freiſ.) legt dar, daß feine Partei nicht für den Han⸗ 
del, ſondern für die Intereſſen der ärmeren Bevölkerung kämpfe. Redner 
wendet ſich dann gegen die Darlegungen des Kanzlers, wonach der Han⸗ 
del Danzigs ſich in der Fortentwickelung befinden ſoll. Zu einer Ent⸗ 


laſtung des ländlichen Grundbeſitzes von Steuern ſei feine Partei bereit; 


aber die betr. Geſetz⸗Entwürfe müſſe die Regierung einbringen. Wenn 
behauptet werde, der Korn-Preis ſei heute niedriger als je, ſo ſei das 
ein Irrthum. Die Behauptung, daß die Vorlage die Aermeren zu Gun⸗ 
ſten der Reichen belaſte, müſſe er immer wieder aufſtellen. Der kleine 
Bauer habe von den Getreide-Zöllen thatſächlich nichts. Dem Worte: 
hat der Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt, ſtelle er entgegen: „bat 
der Städter Geld, hat der Bauer Geld.“ Mögen Sie uns nennen, wie 
ſie wollen, mögen Sie uns Volks⸗Aufwiegler nennen, wir werden ſtets 
gegen dieſe Politik ankämpfen. (Lebhaftes Bravo und Ziſchen.) 

Fürſt Bismarck nennt den Appell des Vorredners an die 
Weltgeſchichte über die Verderblichkeit der Kornzölle eine tendenziöſe 
Unwahrheit. Wenn man die Millionen Arbeiter mit Worten wie Blut⸗ 
Zoll, Brod⸗Zoll aufwiegele, ſo ſei das ſehr gefährlich, denn der Arbeiter 
habe nichts mehr zu verlieren, wohl aber der Bauer. Die Linke ſei 
mit Recht mißvergnügt darüber, daß die großen und kleinen Grund⸗ 
Beſitzer ſich geeinigt hätten, um der bisherigen Ausbeutung ihrer Lage 
entgegenzutreten und daß dieſe Vereinigung es unmöglich mache, mit 
der bisherigen Aufhetzung des Bauernſtandes fortzufahren. Er wolle 
nicht die Rohſtoffe durch Zölle vertheuern, er babe nur geſagt, wenn 
der Landmann nicht gegen das Ausland geſchützt werden ſollte, habe der 
Schuhmacher und Schneider auch keinen Anſpruch auf Schutz. Die 
kleinen gegen die großen Beſitzer auszuſpielen ſei weiter nichts als ein 
ſocialiſtiſches Hetzmanöbver. Der Bemerkung, daß die Roggen-Preife 
ſeit 1857 bedeutend geſtiegen, ſtelle er entgegen, daß die Preiſe anderer 
als landwirthſchaftlicher Produete um das Doppelte und Dreifache ge⸗ 
ſtiegen und die Letzteren demgegenüber zurückgeblieben ſeien. Herr 
Rickert habe betont, er bleibe conſequent, wenn er einmal etwas für 
richtig halte; er wechſele ſeine Meinung auch nicht alle Jahre, ſondern 
nur dann, wenn es das allgemeine Wohl erfordere. Hätten wir vor 5 
Jahren die Schutz⸗Zölle nicht eingeführt, ſo wäre ein allgemeiner wirth⸗ 
ſchaftlicher Zuſammenbruch erfolgt. Die Klage, daß unſere wirthſchaftliche 
Lage ſich ſeit 1879 nicht gebeſſert, ſei ſo allgemein gehalten, daß ein Ein⸗ 
gehen darauf nicht lohne. Bezüglich des Danziger Handels habe Herr 
Richter ſeine Angaben bemängelt, aber keine anderen Beweiſe erbracht. 
Er (Redner) habe ſich lediglich auf amtliches Material geſtützt. Der 
Landwirthſchaft müſſe geholfen werden, darüber ſeien Regierung und 
Majorität einig. Finden Sie ſich mit Ihrem Herzen ab, wie Sie wollen 
und ſtellen Sie ihre Meinung als richtig hin: Ich glaube, was ich 
glaube und laſſe mir von Ihnen das Gegentheil beweiſen. (Lebhafter 
Beifall rechts, ſtarkes Ziſchen links). 0 

Abg. Schalbert (Centrum) ſpricht für den Zoll, der nothwendig 
und nützlich ſei. 

Abg. Richter beantragt, da ſeiner Partei auf die Angriffe des 
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ſönlichen Verhältniſſen, woher es denn auch kommt, daß wir 
über die Familie Larſens und überhaupt über alles, was ſeine 
Perſon näher angeht, ſo wenig, beſſer geſagt, gar nicht unter⸗ 
richtet ſind.“ 

„Aber womit haben ſie denn die endloſen, langen Stun⸗ 
den ausgefüllt, die fie mit einander zugebracht haben, Lenchen?“ 

„Ach Gott, Richard, mit Dingen, die mich wenig intereſ⸗ 
ſiren! Lauter wiſſenſchaftliche Sachen und gelehrte Unterhal⸗ 
tungen.“ 

; „Na, das verſtehe wer kann! Eine Liebe durch gelehrte 
Unterhaltungen, das iſt mir bisher doch noch nicht vorge⸗ 
kommen!“ 

„Mir auch nicht,“ beſtätigte Helene treuherzig. „Aber ſage, 
haſt Du über Larſens Verhältniſſe denn noch gar nichts Näheres 
erfahren können? Weißt Du nicht, woher er ſtammt, ob er aus 
en ala iſt — ach Gott, weißt Du denn gar nichts 

äheres?“ 

„Richard zuckte bedauernd die Schultern und ſagte in är⸗ 
gerlichem, polterndem Tone: 

„Der alte Seebär, der Capitän Winter, iſt entſchieden über 
die Verhältniſſe dieſes Dänen vortrefflich unterrichtet, aber er 
iſt in dieſer Beziehung von einer unüberwindlichen Zähigkeit. 
Wie oft habe ich ſchon angebort und ihm gerade und auf Um⸗ 
wegen beizukommen verſucht, weil mir das arme Gretchen doch 


wahrhaftig auch am Herzen liegen muß — aber hol' ihn Der 


und Jener!“ 

„Er läßt ſich alſo nicht zu einer Erklärung herbei? 
Schnurrig; warum dieſe Geheimnißkrämerei bei dieſem ſonſt 
doch gewiß ſehr offenen und geraden Mann?“ fragte Helene. 
„Biſt Du im Stande, Dir dieſen Widerſpruch zu erklären?“ 

„Nun, Lenchen, dazu bin ich nicht durchtrieben genug. 
Aber Potz Blitz, Kind jetzt müſſen wir uns trennen!“ 

„Warum? fragte Helene verwundert zu dem Geliebten hin⸗ 
aufblickend. 

„Weil wir im Begriffe ſind, in die Weſer einzulaufen und 
weil ich dabei zum Plaudern natürlich keine Zeit hade.“ 

„O Gott, alſo ſchon Bremen, Richard wahrhaftig, ſchon 
Bremen“, fragte Helene. 

„Bremerhafen wenigſtens. Da, ſiehſt Du die Landmarken! 


Reichskanzlers das Wort abgeſchnitten werden fol, namentliche, Ab⸗ 
ſtimmung. 

Darauf wird der Schlußantrag zurückgezogen. 

Abg. Richte r⸗Hagen bemerkt, er würde nicht geſprochen haben, 
wenn der Kanzler feine Partei nicht derartig angegriffen hätte. Der 
Reichskanzler könne ſich nicht als Autorität binſtellen. Er habe um fo 
weniger Anlaß zu Angriffen auf die Linke, als dieſe ihn in feiner frühes 
ren Politik auf wirthſchaftlichem Gebiet energiſch unterſtützte. Seine 
Partei führe die kleinen Grund⸗Beſitzer gegen die großen an, der Reichs⸗ 
kanzler führe gleich die Millionen Arbeiter ins Gefecht; ſei das nicht 
gefährlicher? Dem Handwerker nütze die Schutzzoll = Politik gar nicht. 


Den beſitzenden Klaſſen mübelos eine böhere Grundrente zu verſchaffen 


ſei der Grundzug der jetzigen Politik. Der Getreide⸗Zoll ſei ein Unrecht 
gegen die kleinen Leute und feine Partei halte ich verpflichtet das Vater⸗ 
land dagegen zu ſchützen. (Bravo und Ziſchen.) 

Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Darauf geht das Haus zur Abſtimmung über zunächſt über den 
Antrag des Abg. v. Schorlemer binſichtlich der Erhöhung des Zolles 
auf Roggen von 2 auf 3 A. Derſelbe wird in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 192 gegen 151 Stimmen angen ommen. 

Dafür ſtimmen ſämmtliche Conſervative, die Deutſche Reichspartei 
mit Ausnahme des Abg. Dr. Delbrück, der kleinere Theil der National⸗ 
liberalen und das Centrum mit Ausnahme der Abgeordneten Moufang 
Pfafferoth, Röckeratb, Stötzel, v. Strombeck, Trimborn, Windthorſt, 
Bock (Aachen), Borowski, v. Dalwigk, Bender, Dieden. Dagegen ſtimmt 
der übrige Theil des Hauſes, darunter auch die Welfen. Durch die 
Abſtimmung iſt ſowohl die Regierungsvorlage wie der Antrag Delbrück 
beſeitigt. 

Die Abſtimmung über die Poſition der Regierung, Zoll auf Wei⸗ 


zen 3 Au, iſt ebenfalls eine namentliche. Die Poſition wird mit 229 


gegen 113 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt das Haus die Beratbung der Anträge Brömel 
und Racke, ſowie des Reſtes des § 2 auf Dienſtag 1 Uhr. Außerdem 
Sperrgeſetz. Schluß 6 ¼ Uhr. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 17. Februar 1885. 


Am Montag empfing der Kaiſer zunächſt den Herzog von 
Ujeſt, nahm den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und hatten hierauf der Oberſt von Schack, Commandeur 
des großherzoglich mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 17, 
ſowie der Commandeur des Leib⸗Küraſſier-Regiments Graf von 
Schleinitz und der Commandeur des 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Ne⸗ 
giments Nr. 4 Major v. John die Ehre des Empfanges Mit⸗ 
tags arbeitete der Kaiſer mit dem Wirkl. Geheimen Rath v. 
Wilmowski und ertheilte Audienz. Vor dem Diner ertheilte der 
Kaiſer eine längere Audienz dem Miniſter v. Puttkamer. 

Wie aus Cannes gemeldet wird, verlautet daſelbſt gerücht⸗ 
weiſe, daß die Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches mit 
pen Sonne ³˙¹·—o¹³ ·wmꝛ 2 T 


Himmel, 
werden!“ 

„Bangt Dir davor, Lieber?“ fragte die kleine Blonde mit 
ſchelmiſchem Lächeln. 

Richard ſah die Kleine ernſthaft, mit kraus in Falten ges 
zogener Stirn eine Weile an und ſagte dann: 

„Ob mir bangt, Kind? Ein wenig doch! Das iſt ein ſchlech⸗ 
ter Steuermann, der das ihm anvertraute Gut für ſich behält.“ 

Da mußte Helene herzlich lachen, ſchüttelte ihre wilden und 
blonden Locken und eilte, eine Kußhand zurückwerfend, davon. 

Richard ſah ihr träumeriſch nach und hatte die Nähe Bre⸗ 
merhafens und ſeine Obliegenheiten an Bord ganz und gar ver⸗ 
geſſen. Er ſeufzte einige Male tief und ſchwer, dann richtete er 
den auf die Bruſt herabgeſunkenen Kopf mühſam auf und flüs 
ſterte beklommen: 

„Ja, ja, die Fahrt ſieht aus, als könnte ſie nur ganz glatt 
und glücklich werden — aber ich fürchte doch einigen conträren 
Wind. Der Herr Papa ſind ein reicher, ſehr reicher Mann — 
und daß er ſeine Tochter ſo ohne ſie zu fragen, zu vergeben 
ſucht, will mir wenig genug gefallen.“ 

Helene war von der Seite des Geliebten hinweg und nach 
der Hauptkajüte zu der trauernden Margarethe geeilt, welche tief 
in ihre dem Andreas Larſen gewidmeten Gedanken verſunken, 
dieſen Gegenſtand ihres Sinnens ſchon dadurch verrieth, daß ſie 
jenes Buch aufgeſchlagen vor ſich liegen hatte, welches der Kapi⸗ 
tän bei ſeiner Abreiſe in ihren Händen zurückließ. 

„Ach Gott, Margarethe hilf mir!“ rief die kleine Helene 
noch im Eintreten ſchon von der Thür her, „was ſoll ich num 
für ein Kleid anziehen?“ 

„Was für ein Kleid?“ fragte Margarethe und mußte do 
trotz ihrer trüben Gedanken ein wenig lächeln. „Wie komm 


Du auf Kleider? 
Weil Richard mich von Deck 


wenn jetzt meine Sünden an den Tag kommen 


„Wie ich darauf komme? 


* hat, da wir nun in den deutſchen Fluß einlaufen 
0 . 


„In die Weſer! rief Margarethe halb erſchrocken, halb er- 
freut und ſprang von ihrem Sitze auf. „Wahrhaftig 2 Helene 


in die Weſer?“ 
2 Cortſetzung folgt.) 
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der Prinzeſſin Victoria dort Ende Februar zum Beſuch der 
Erbprinzeſſin von Meiningen erwartet wird. Während dieſer 
Zeit ſoll der Kronprinz einen Abſtecher nach Ober Italien 
machen. 5 8 5 i ö 
Die Vermählung der verw. Prinzeſſin Heinrich 
der Niederlande wird bald nach Oſtern in Berlin in ein 
facher Weiſe — und nicht im königlichen Schloß ſtattfinden 
Wo das fürſtliche Paar ſeinen Wohnſitz nehmen wird, iſt noch 
nicht beſtimmt. Amſterdamer Blätlern zufolge wird der Bräu⸗ 
tigam der Prinzeſſin, der Prinz Albrecht von Sachſen⸗Altenburg, 


aus dem ruſſiſchen in den preußiſchen Dienſt übertreten und in 


Berlin ſelbſt ein Commando erhalten. 


Die deutſch⸗engliſchen Verhandlungen zur Ausgleichung der 


Differenzen wegen Beſitzverhältuiſſe im Südſee⸗Archipel 
auf Neu⸗Guinea und den Fidſcht⸗Inſeln werden demnächſt in 
London beginnen. — Von einer Annection der Samoa -Inſeln 
durch Deulſchland iſt amtlich bisher nichts bekannt. 

Von ſranzöſiſchen Blättern wird jetzt plötzlich behauptet, die 
Ausdehnung der deutſchen Gebiets⸗ Erwerbungen an der 
Sierra⸗Leona⸗Küſte collidtre mit den franzöſiſchen Inte⸗ 
reſſen. Die Sache iſt aber thatſächlich offenbar nicht jo ſchlimm 
wie es ausſieht, denn es wird gleichzeitig die Hoffnung auf 
friedliche Beilegung ausgeſprochen 

Die höheren Getreide Zölle werden wahrſcheinlich ſchon 
in dieſer Woche in Kraft treten. Das vom Abg. v. Kardorff 
(conſ.) eingebrachte Sperr⸗Geſetz beftinimt, daß die Getreidezölle 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung im Reichstage ſofort in 
Kraft treten ſollen. Die Anordnung erliſcht, ſobald der wirkliche 
Geſetzentwurf definitiv in Kraft tritt, oder aber die Zoller⸗ 
höhungs⸗Vorlage in dritter Leſung abgelehnt oder zurückgezogen 
wird, — daran iſt nun freilich nicht zu denken — ſpäteſtens 
aber mit dem fünfzehnten Tage nach Schließung der gegenwär⸗ 
tigen Reichstagsſeſſion. — Ebenfalls ein Sperr-Geſetz ſoll ſpäter 
für Mühlen⸗Fabrikate und Schaumweine eintreten. Die überaus 
ſchnelle Durchberathung der Getreide Zölle hat jedenfalls im 
Großen und Ganzen keinen guten Eindruck gemacht. Selbſt die 
„Köln. Ztg.“, die rückhaltlos für die Zoll Erhöhungen eingetreten 
iſt, redet von einem „peinlichen Eindruck.“ 

Die Unfallverſicherungs Commiſſion des Reichstages hat am 
Montag den Geſetzentwurf betr. Ausdehnung des Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes auf das Transport⸗Gewerbe auch in 
zweiter Llſung angenommen. Mittwoch wird die Berathung der 


Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die land- und forſtwirth⸗ 


ſchaftlichen Arbeiter beginnen. 

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath einen Geſetz⸗ 
Eutwurf betreffend den Schutz des zur Anfertigung von 
Reichskaſſenſcheinen verwendeten Papieres gegen unbefugte Nach⸗ 
ahmungen zugeftellt. 5 5 

Ruſſiſcherſeits wird noch immer beſtrilten, daß der ruſſiſche 
Botſchafter in Berlin, Fürſt Orlow, von ſeinem Poſten 
zurückzutreten gedenke. 5 

Die Königin Vietoria ift unwohl und ſchiebt deshalb 
ihre Abreiſe nach Windſor noch auf. 

Wie die „Pfälziſche Preſſe“ mittheilt, hat in Neuſtadt a. 
d. H. eine Verſammlung ſtattgefunden, welche einen Aufruf 
und eine einheitliche Sammlung in der Pfalz für die Ehren gabe 
an den Reichskanzler beſchloſſen hat. 


Vom oſt aſiatiſchen Kriegsſchauplatz wied wieder ein Waf⸗ 
fen⸗Erfolg der Franzoſen gemeldet; fie haben die letzte 
Hauptſtellung der Chineſen in Tonkin, Langſon, im Sturm ge⸗ 
nommen. Damit iſt der Hauptwiderſtand in Tonkin gebrochen. 
Ueber ein Seegefecht, welches ſtattgehabt haben ſoll, verlautet 
noch nichts Näheres. ; 

Das engliſche Parlament wird am 19. d. zuſammen⸗ 
treten und ſollen ihm ſofort wichtige Nachrichten unterbreitet 
werden. 

In Kairo wird demnächſt eine Conferenz zuſammentreten, 
welche die Freiheit der Schifffahrt auf dem Suezkanal be: 
rathen ſoll. . ; \ 

Die italieniſche Regierung verjucht ihre Befitzergreifun⸗ 
gen am Rothen Meere der Türkei gegenuber dadurch zu 
rechtfertigen, daß fie auf die unſicheren Zuſtände daſelbſt hinweiſt. 
In dieſem Falle hätte aber doch der Sultan ebenſo gut die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung übernehmen können. Dieſe ganze Sache 
iſt alſo eitel Wind. — Der Kardinal Chigt iſt geſtorben 

Den letzten Nachrichten aus dem Sudan zufolge mar⸗ 
ſchirt General Wolſeley von Korti nach Berber — der ägypti⸗ 
ſche Prinz Haſſan ſoll ihm beigegeben werden, damit die Araber 
weniger Mißtrauen gegen die Engländer hegen. Helfen wird das 
ſchwerlich. — Der Bau einer Eiſenbahn von Suakin nach Bei⸗ 
ber iſt beſchloſſen. — Bei der Eroberung von Khartum durch 
die Araber iſt auch der öſterreichiſche Conſul getödtet worden. 
Der griechiſche Conſul wurde in ſeiner Wohnung gefangen ge⸗ 
nommen. General Gordon fiel unter einer Salve der Rebellen, 
als er ſich in das öſterreichiſche Conſulat begeben wollte. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus New Pork iſt 
dem dortigen deutſchen Generalconſul Feigel am 4. Februar 
eine Höllenmaſchine zugeſandt worden, welche den neuen, unter 
dem Namen Agloidin bekannten Erplofivftoff und ein Uhrwerk 
neuer Conſtruction enthielt. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Aus Weſtpreußen, 16 Febr. Der Delegirtentag des 
Weſtpreußiſchen Provinzial Verbandes deutſcher Baugewerksmei⸗ 
ſter findet in den Tagen vom 1. bis zum 3. März in Dan- 
ig ſtatt. 

a — Der Oberpräſident hat die Verlegung der am 21. und 
22. April, 26. und 27. Mai in Schloppe anſtehenden Vieh⸗ 
Pferde⸗ und Krammärkte auf den 13. und 14. April und 12. 


und 13. Mai d. J. genehmigt. 


— Nach einem Ausſchreiben der Landes direction der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen iſt für die bei der weſtpreußiſchen Feuer - So, 
cietät verſicherten Gebäude behufs Deckung der Ausgaben für die 
Zeit vom 1. October v. Is. bis zum 31. März d. Is. noch ein 
weiter Zuſchuß von 25 Procent der ordentlichen Beiträge zu ent⸗ 
richten Die Gemeindevorſtände ſind deshalb erſucht worden, die 
betreffenden Belträge einzuziehen. 

* Culmſee, 16 Febr. Zum hieſigen Krach ſchreibt der 
„Wielko polanin“ aus der Thorner Gegend: „Anknüpfend an 
die Nachricht aus dem Thorner Kreiſe in Nr. 23 Ihres Blattes, 
betreffend den H.ſchen Bankerott in Culmſee, theile ich mit, daß 
angeblich viele Polen ihre Capitalien verlieren, welche dem 
Hirſchfeld mehr trauten, als unſeren Banken und unſeren Spar- 
kaſſen. Sogar ein gewiſſer Pfarrer, unlängſt verſtorben; bekannt 
durch jene Achtbarkeit und bürgerlichen Tugenden hatle ungefähr 


18,000 Mk. bei dieſem Banquier im Depoſit und ſeine Erben, 
denen dieſer Groſchen ſehr nöthig wäre, verlieren faſt Alles.“ 

— Aus Oſtprenßen, 16. Febr. Eine ſchreckliche That 
iſt am Sonnabend in Tilſit verübt worden. Der im Jahre 
1881 für geiſteskrank erklärte Sohn Sigismund des Handels⸗ 
mannes Friedmann hat in einem Anfalle von Wahnſinn ſeiner 
70jährigen Mutter mit einem Hackmeſſer den Schädel geipalten, 
ſo daß die Aermſte ſofort todt niederſank. Der Vater und ein 
anderer Sohn deſſelben befanden ſich zur Zeit der That in der 
Synagoge. Der Mörder enifloh, wurde aber bald ergriffen 
und in Gewahrſam gebracht; das Gericht wird kaum gegen ihn 
einſchreiten können, eben weil er ſchon früher für geiſtes trank 
erklärt worden iſt. — In der Familie des Gutsbeſitzers W. in 
Rettauen bei Bartenſtein brach vor einiger Zeit die Trichinen⸗ 
Krankheit aus. Herr W. iſt nun dieſer Tage der ſchrecklichen 
Krankheit erlegen, die übrigen Familienmitglieder hofft man 
dagegen am Leben erhalten zu können. — In einem Dorfe bei 
Mühlhauſen wurde kürzlich ein Kind geboren, das zwei doppelte 
Daumen, an einer Hand ſogar ſieben Finger, und an jedem 
Fuße ſechs Zehen hatte. Durch Operation find die überflüſſigen 
Glieder glücklich beſeitigt worden. 

— Bromberg, 15. Febr. In nächſter Zeit ſoll mit den 
Erdarbeiten für die neue Eiſenbahn Strecke Bromberg ⸗Fordon 
begonnen werden. Eine Ausſchreibung zur Vergebung deiſelben 
an Unternehmer dürfte in den nächſten Tagen erfolgen. Gegen⸗ 
wärtig iſt man dabei die Strecke, wo die Bahn den Jaſimeier 
Wald durchſchneidet, auszuhauen und auszuroden. — In einer 
Petition an den Reichstag hat ſich der hieſige Verein der Holz⸗ 
und Flößerei-Intereffenten gegen Erhöhung der Holzzölle ausge⸗ 
ſprochen. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung if für un. 
ſere ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen eine neue Gehaltsordnung 
feſtgeſezt worden. Die Elementar⸗Lehrer haben ein Minimal- 
gehalt von 900 Ar und ein Maximalgehalt von 2400 4 nach 
30 Jahren, die Lehrerinnen erhalten ein Maximalgehalt von 
1890 Ar nach 20 Jahren. („G.“) 

— Schneidemühl, 15 Febr. Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt durch den Tod des bisherigen Inhabers die mit 
1500 Mark Gehalt verbundene Kämmereikaſſen-Buchhalterſtelle 
vacant. 


J o cales. 
Thorn, den 17. Februar 1885. 
— In Sachen der projectirten Waſſerleitung find die Vor⸗ 
arbeiten, wie es ſcheint, wieder aufgenommen und war geſtern der Ver⸗ 
treter der Firma Aird bier, welcher von der ſtädtiſchen Behörde zu einer 


Conferenz eingeladen war. 


— Submiſſions⸗Termin. Zur Lieferung von Kohlen für das 
ſtädtiſche Schlachthaus war für heute Vormittag ein Submiſſions⸗ 
Termin anberaumt, zu welchem bis 11 Uhr 5 Offerten einliefen. Offe⸗ 
rirt wurde der Centner: 1) von Herren C. B. Dietrich u. Sohn für 
91 Pfg., 2) von Herrn C. Spiller für 96 Pfg., 3) von Herren Gebr. 
Pichert für 91 Pfa, 4) von Herrn H. Schmücker für 88½ Pfg., 5) von 
Herren Gebr. Lipmann vom 1. April bis 1. September 1885 für 99 
Pfg., vom 1. September 1885 bis 1. April 1886 für 1 Mk. und 2 Pfg. 

— Ein „Thorner Fecht⸗Verein“ zur Erbauung eines Waiſen⸗ 
hauſes im Kreiſe Thorn iſt jetzt in der Bildung begriffen. Alle ſich 
für das Project intereſſirende Perſonen find zu einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung (Freitag Abends 8 Uhr im Schumann'ſchen Locale — vide 


Inſerat —) eingeladen. 
— Handwerker⸗Verein. Außer dem Vortrage des Herrn W. 


Landeker (über deſſen 8-monatliche Reiſe nach Amerika), zu welchem auch 
Damen und Nichtmitglieder eingeladen ſind, ſteht für nächſten Donner⸗ 
ſtag „Berathung und Beſchlußfaſſung über den Anſchluß des Handwerker⸗ 
Vereins an den gewerblichen Centralverein für Weſtpreußen“ auf der 
Tagesordnung und wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

— Der Pianiſt Felix Dreyſchock, welcher hier in dem Concert am 
18. d. M. mit Frl. Senkrah wieder auftreten wird, hat nicht allein 
durch ſein ſauberes Spiel, ſondern durch ſein großes Compoſitionstalent 
die Augen unſerer bedeutendſten Muſiker auf ſich gelenkt. Alle erwarten 
von ihm noch Großes. Als Clavier⸗Virtuoſe leiſtet Herr Dreyſchock 
vieles, was ihm ſicher die wenigften Fachgenoſſen nachmachen. Die 
Technik, die man in unſerer Zeit bei Pianiſten vorausſetzt, iſt bei Herrn 
Dreyſchock durch den Einfluß beſonders der Liszt'ſchen Schule eine fo 
geſteigerte, daß unter ſeiner Bearbeitung der Flügel wirklich zu einem 
Orcheſter wird. Herr Dreyſchock, der mit Vorliebe neben den claſſi⸗ 
ſchen Meiſtern unſere lebenden Tondichter, beſonders Liszt, zu Ehren 
bringen hilft, verfügt neben einem leicht faſſenden, treuen Gedächtniß 
nicht allein über all' das techniſche Material, ſondern über die von 
Herzen kommende und die Herzen findende edle Ausdrucks⸗ 
weiſe, die frei von aller Effecthaſcherei, ihm ſchnell er⸗ 
möglicht, ſich die Herzen der Zubörer zu erobern. — Wie im vorigen 
Jahre, als Herr Dreyſchock mit Herrn Prof. Joachim juſammen hier 
concertirte, ſtellt ihm auch in dieſem Jahre Herr Hof⸗Pianoforte⸗Fa⸗ 
brifant Bechſtein einen Flügel aus ber Handlung des Herrn O. Szezy⸗ 
pinski hierſelbſt. 

— Stadt ⸗Theater. Die beiden letzten Theater-Abende — Sonn⸗ 
tag und Montag — brachten wieder Novitäten, deren Wiederholung 
wahrſcheinlich zu erwarten ſteht. Als erſte derſelben iſt die am Sonn⸗ 
tag gegebene Geſangs-Poſſe „Der Bettelſtudent von Berlin“ von Braun 
und! Buße zu nennen, deine Poſſe, der nachgerühmt wird, daß fie die Berliner 
und in Heidelberg die Studenten vorzüglich amüſirt habe. Auch bier erzielte 
fie ſtarken Lach⸗Erfolg und zwar zumeiſt in den „höheren Regionen’, in 
denen man über „Factotum Klapphorn“ (Herr Schwerin) kaum aus 
dem Lachen kam. In einigen Stellen bot die Poſſe auch dem in den 
übrigen Theilen des Hauſes verſammelten Publikum gefälligen Humor, 
der durch die Herren Schwerin, Jung (,„Olbert“) und Frl. B ede 
(„Meta“) prächtig geboten wurde. Uns mag. nachdem wir rapportirt, 
daß die Theatergäſte ſich gut amüſirt haben und daß, beſonders über 
den luſtigen Marſch, viel gelacht worden iſt, vergönnt ſein, uns an dem 
inneren Werth der Poſſe vorbei zu drücken, um zu der geſtern aufge⸗ 
führten Novität überzugehen. — Dieſe — das Luſtſpiel von M. und L. 
Günther: „Die Töchter des Commereienraths“ — durch⸗ 
löchert zwar die gewohnte Bühnen⸗Tradition durch ungewohnte Scenen⸗ 
folge und etwas gezwungene Entwickelung, enthält aber dafür einzelne 
gut aus dem Leben gegriffene Züge, die uns mit dieſem Theater⸗ 
Abende verſöhnten. Gebrüder Günthers „Die Töchter des Commercien⸗ 
ratbs“ iſt ein Stück Leben aus der haute - finance und zeichnet, 
neben den Charakteren zweier verſchiedenartig veranlagter Schweſtern, 
— wie man ſich oft täuscht! „Papa“ glaubt über die Herzens⸗ 
neigungen ſeines eigenwilligen und wankelmüthigen Neſthäkchens 
im Klaren zu fein, „Mama“ glaubt daſſelbe, und putzt ſich, um ibrem 
Herzblättchen den „Aſſeſſor“ zu kapern. Sie täuſchen ſich natürlich beide 
und gewählt wird der, an den natürlich kein Menſch gedacht bat, der 
ſimple „Ingenieur“ nämlich. Während deſſen läßt ſich die verheirathete 
Schweſter genannten Herzblättchens von dem „Herrn Baron“ den Hof 
machen. Ihr Mann wird eiferfüchlig und der Herr Baron gat ſich 


* 


nach einer vereitelten Attacke zu drücken. Das Paar verſöhnt ſich, ünd 
ſchließlich — nachdem der Aſſeſſor, welcher Commercienraths Töchterlein 
haben ſollte, als nur vom Erbonkel ſtörriſch gemachter treuer Liebhaber 
eines armen Mündels des Commereienrath entlarvt ift — „kriegen ſich 
alle“. Das iſt zwar nichts Neues, neu iſt nur, daß dieſe Geſchichte theils 
ſchon vor dem Schluß zu Ende ift und ihr nur die Beine durch aller⸗ 
lei amüſante Zuthaten verlängert werden, damit fie bis zum letzten 
Fallen des Vorhanges ausreicht. Eine gewiſſe Eigenart und flotter 
Dialog geben dem Stücke ein bebagliches Gepräge. Herr Schwerin 
(„Haller“) hat auch geſtern wieder den neckiſchen, alten Papa mit 
Verve dargeſtellt und entfeſſelte durch unübertreffliche Mimit einen 
wohlverdienten Beifall. Auch Frl. Richter („Elli“) war geſtern in ihrem 
Elemente und gab den kleinen, eigenwilligen Kobold mit aller Liebenswürdig⸗ 
keit wieder. Ebenſo hatte Frl. v. Pöllnitz („Doris“) ſicheres Terrain und 
ſpielte, abgeſehen von einiger allzu pointirter Schärfe im Ausdruck, mit gewohn⸗ 
ter Routine. Frl. Brede's (. Helene“) war auf richtiger Auffaſſung baſirt, 
würde aber ſicher noch beſſer gefalen haben, wäre die zu noblen Paſſi⸗ 
onen anfgelegte und ihren Gatten mit der Forderung „Sportsman zu 
ſein“ quäleriſch verfolgende Dame etwas weniger ſchlaff erſchienen. Herr 
Hädke („von Goldſtein“) brachte den ſittenloſen Roué vorzüglich zur 
Darſtellung, wobei m ſein näfeindes Organ ſehr zu ſtatten kam. Herr 
C. Müller („Dewald“) dagegen, ſcheint für den Ausdruck langverhaltener 
und plötzlich hervorbrechender Leidenſchaft kein beſonderes Verſtändniß 
zu haben, da er den Culminationspunki feiner Partie, die Liebes⸗Erktlä⸗ 
rung mit einer Geſte begleitete, die eher auf — Leibſchneiden, als auf 
den Jubel eines beglückten Herzens ſchließen ließ. Herr Neyß („Eiche 
born“) und Frl. v. Stein („Armgard“) wurden ihren Aufgaben gerecht, 
wenn ſich auch ihre alten Sünden, maſchinenmäßige Handbewegungen 
einerſeits, affectirte Sprache andererſeits, ſtörend bemerkbar machten. 
Was nun Herrn Eberhart (, Berthold“) betrifft) fo hat derſelbe im 
Gegenſatz zu Frl. Richter, die geſtern dem Souffleur eine rührende Auf⸗ 
merkſamkeit widmete, recht gut gelernt, auch recht fließend — declamirt, 
ſo fließend ſogar, daß er keine Zeit hatte, auf Interpunetion, Modulation 
der Stimme und andere Kleinigkeiten zu achten. An einer Stelle feiner Rolle, 
konnten die Zuſchauer das Lachen nicht verbeißen; wenn Herr Eberhart 
ſich dieſen „Beifall“ richtig auslegt, wird er ſich ſpätere Enttäuſchungen 
erſparen. Zu ſeiner Rechtfertigung aber iſt zu ſagen, daß Herr Eber⸗ 
hart, der für andere Fächer deſignirt ıft, als Nothnagel diente, weil bei 
unſern Verhältniſſen ſonſt zwei jugendliche Liebhaber nicht zur Verfü⸗ 
gung ſteben. Das Enſemble war ohne Tadel. ’ 

— Herr Theaterdirector Schöneck, hat, wie verlautet, für den 
Sommer das Luiſenſtädtiſche Theater iu Berlin gepachtet uud gedenkt 
dort nur Opern aufzuführen. 

— Ein großer Masken⸗Valllder Friedrich⸗Wilhelm⸗Schütz en⸗ 
Brüderſchaft findet am 21. d. M. im Schützenyauſe ſtatt. Wie man 
bört, wird im allgemeinen die Betheilisung eine recht rege fein und auch 
die Beſchaffung von Masken⸗Anzügen iſt leicht gemacht, denn wie die 
Annonce beſagt, trifft am 18. d. M. Herr Gerber aus Bromberg mit 
ſeiner bocheleganten Masken⸗Garderobe hier ein, um dieſelbe für den 
Masken⸗Ball der Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. 

— Die Faſtnachts⸗Masken-Redeute im Holder⸗Egger'ſchen 
Volksgarten wird ſeit länger als acht Tagen in den Spalten des In⸗ 
ſertionstheiles angekündigt, wozu noch die Eröffnung des Wintergartens 
in Ausſicht geſtellt iſt. Neugierig, was unter „Wintergarten“ gemeint 
iſt, beſuchten wir heute das Holder⸗Egger'ſchen Reſtaurant und waren 
erfreut über den wirklich hübſch decorirten Saal, welcher durch verſchie⸗ 
dene Nadelhölzer, geziert mit Blumen und Lampions zu einem wirklichen 
Wintergarten umgewandelt iſt. Hier wird Prinz Carneval ſeinen Ein⸗ 
zug am Faſtnachtstage halten und läßt die bisherige Verausgabung von 
Billets auf einen großen Beſuch ſchließen. 

— Von der Weichſel. Nach den geſtrigen Nachrichten haben die fiscali⸗ 
ſchen Dampfer die Eisbrecharbeiten bis ca. 500 Meter unterhalb des Weichſel 
Nogat⸗Canals weiter geführt. Die Arbeiten gingen, da wenig Untereis 
vorhanden war, gut von Statten. Auf der unteren Weichſel dauert 
das Eistreiben fort. — Aus Krakau, vom 13. Februar, wird gemeldet: 
„In Folge der Fröſte der letzten Tage iſt der Eisgang auf der Weichſel 
längs der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze gehemmt und es haben ſich Eisſchollen 
oſtellenweiſe jo angehäuft, daß die ruſſiſchen Behörden zur Verhütung 
ventueller Calamitäten an manchen Orten Sprengungen der Eisdecke 
vornehmen laſſen. Hier iſt das Eis noch nicht in Bewegung gerathen.“ 

— Das Verkaufs⸗Verbot für dienmachſtehend verzeichneten Wild⸗ 
Arten iſt am 15. d. Mts. in Kraft getreten: Weibliches Damwild und 
Wildkälber, Auer⸗, Birk, und Faſanen⸗Hennen, Haſelwild, Wachteln 
und Hafen. 

— Feuer. Heute Vormittag 10 Uhr brach auf dem Grundſtücke 
des Frl. Anna Endemann, Alte Culmer-Vorſtadt Nr. 166 Feuer aus 
und das ganze Gebäude, welches durch Strohdach und Holz⸗Conſtruction 
dem Feuer reichlich Nahrung bot, wurde in kürzeſter Zeit eingeäſchert. 
Vei dieſem Brande wurde eine merkwürdige Bau⸗Art des Schornſtein's 
conſtatirt. Derſelbe war nur als hölzernen mit Lehmpatzen (Stroh und 
Lehm) umwickelten Stangen zuſammen geſtellt und mit Stroh und Lehm 
umwickelt. Wahrſcheinlich iſt durch dieſe alte und ſchlechte Conſtruction 
des Schornſteins das Feuer entftanden. Nachdem zuerſt die Angermann’- 
ſche Spritze auf der Brandſtelle erſchienen, trafen auch Seitens der 
ſtädtiſchen Feuerwehr zwei Spritzen ein, welche jedoch keine Gelegenheit 
mehr fanden, in Thätigkeit zu treten, da nichts mehr zu löſchen reſp zu 
retten war. Die Einwohner des Hauses, dem Arbeiterſtande angebörig, 
find um ihre ganze Habe gekommen, da das Feuer mit rapider Schnel⸗ 
ligkeit um ſich griff. So haben die Wittwe Romaiken, Mutter und 
Ernährerin von 4 Kindern und der Maurergeſelle Wisniewski, Vater 
von 4 Kindern nichts retten können undnur Weniges nennen die Gärtner 
Reimer und Mann noch ihr eigen. Mildthätiskeit wäre für die armen Vera 
unglückten, ſei es durch Spenden in Kleidern, Geld oder Nahrungsmitteln, 
ſehr am Platz und find wir gern bereit, Gaben für die Verunglückten in 
Empfang zu nehmen. 

— Verunglückt. Im Wallgraben hinter Jacobs⸗Fort wurde geflern 
die Leiche eines Mannes gefunden, der wahrſcheinlich obdachlos umber 
ſtrolchte, beim Leibitſcher Thor vermuthlich auf die Wälle ſtieg, an der 
Unglücksſtelle etwa 50 Fuß boch herunterſtürzte und den Tod fand, 

— Schwurgerichts⸗Verhaudlungen. Die in geftriger Sitzung 
verhandelte Anklage gegen den Schmied Johann Lurkowski gen. Lurek 
aus Polen wegen zweier ſelbſtſtändiger Handlungen: 1) am 15. Auguſt 
1883, der Marianna Chlebowski zu dem Verſuche, ihren Ehemann zu 
vergiften, Hilfe geleiſtet und 2) auf denſelben in der Nacht vom 20, 
zum 21 Auguſt 1883 einen Piſtolenſchuß abgefeuert zu haben. Der 
unter Zuziebung eines ruſſiſchen Dolmetſch geführten Verhandlung ente 
nehmen wir Folgendes: Cblebowski iſt mit einer Frau verheirathet, 
welche etwa 15 Jahre älter iſt, als er. Seit 4 Jahren nun lebte er 
getrennt von ihr, weil, wie der Angeklagte behauptete, fie ſich Verun⸗ 
treuungen hatte zu Schulden kommen laſſen. Wie ſich jedoch beraus⸗ 
ſtellte, war die Trennung durch ein ſträfliches Verhältniß des Lurkowski 
mit der Cylebowska veranlaßt worden. 19 Jahre lang hatte die Chle⸗ 
bowska mit ihrem Ehemann in Frieden gelebt, bis ſie den Lurkowski 
kennen lernte, Mann und Kinder vernachläſſiate und ſich ihm ſchließlich 
rückhaltslos bingab. Dafür wurde fie nun von ihrem Ehemann, dem 


as zu Ohren kam, öfters Körperlih"gezüchtigt. Am 14. Auguſt batte 
ich die Scene n wiederholt und auf Anrathen des Lurkowski, der ihr auch 
das Gift (Strichnin) beſorgte, beſchloß fie, ihren Mann zu vergiften. Sie 
ſchickte demselben eine Shhüſſel ſaure Milch auf das Feld, nachdem fie 
derſelben eine Doſis Strichnin beigemiſcht. Die Milch wurde ungegeſſen 
zurückgeſchickt. Chlebowski hatte alſo Argwohn geſchöpft welcher ſich 
auch beſtätigte, indem ein Hund, welchem Colebowski, nach Haufe zurück⸗ 
gekehrt, die Milch vorſetzte, nach deren Genuß ſofort erepirte. Er erſtottete 
Anzeige und die Chlebowska wurde von dem Gouvernements⸗Gericht 
Plotzk wegen verſuchten Mordes zu 4 Jahren Zwangsarbeit und Depor⸗ 
tation nach Sibirien verurtheilt. Da Lurkowski durch die Ausſagen 
der Chlebowska in die Angelegenheit ſehr verwickelt iſt, wurde die Un⸗ 
terfuchung gegen ihn eingeleitet. Hierzu geſellte ſich noch die An⸗ 
klage wegen Verſuchs, den Chlebowski durch einen Piſtolenſchuß zu 
tödten. Heute ſtellte ſich Folgendes heraus. Lurkowski batte 
eine Zeit lang in Haufe der Cblebowskiſchen Eheleute als 
Miether gewohnt und dort die Marianna Cylebowska kennen gelernt, 
es entſpann ſich das Verhältniß zwiſchen ihnen und es reifte das 
Verlangen, Chlebowski zu beſeitigen. Dazu lieg Lurkowski ſich von der 
Zeugin Konopacka aus der Apotheke zu Gollub für 1 Rubel Strichnin 
mitbringen, um, wie er ſich ausdrückte, Füchſe damit zu tödten. Als 
nun der Vergiftungs⸗Verſuch durch die Vorſicht des Cblebowski miß⸗ 
glückt war, wartete die Chlebowska die Rückkunft ibre® Mannes vom 
Felde nicht mehr ab, ſondern entflob mit dem Angeklagten nach Preu⸗ 
ßen, wo dieſelben ſih ziellos umhertrieben. In der Nacht vom 20. zum 
21. Auguſt jedoch bemerkte Chlebowski, als er vom Felde nach Hauſe 
zurückkehrte, den Lurkowski, wie er um eine Scheune ſchlich. Nachdem 
er auf 4 Schritt an ihn berangegangen, um ſich näher zu überzeugen, 
wurde ibm ein Schuß entgegengefeuert der ihn jedoch nicht traf. Der 
Tyäter entlief, war aber von Colebowski genau als der Lurkowski er⸗ 
kannt worden. Der Kal. Staatsanwalt machte in ſeinem Playdoyer die 
Herren Geſchworenen darauf aufmerkſam, daß vor allem die Fragt zu 
beantworten ſei, ob der Angeklagte, der 11 Jahre lang in Rußland ge⸗ 
lebt, noch als Deutſcher zu betrachten ſei oder nicht. Dann wies der 
öffentliche Ankläger aus den Reſultaten der Beweisaufnahme nach, daß 
der Angeklagte ſowohl durch ſein Verhällniß mit der Cblebowska, als 
auch durch Beforgung des Giftes, vorſätzlich und mit Ueberlegung das 
verſuchte Verbrechen angeregt und unterſtützt, ſowie nachher ſelbſt den 
Mord verſucht habe. Der Vertheidiger dagegen, Herr Rechtsanwalt 
Aronſobn, behauptete, daß ſich die Ausſagen der Chlebowska mehrfach 
widerſprächen, und die Unterſuchungen und Protokolle ausländiſcher Ge⸗ 
richte für uns nicht überzeugend fein dürften. Was den zweiten Anklage⸗ 
Punkt anbetrifft, ſprach er ſich dahin aus, daß Chlebowski den Lurkowski 
Nachts nicht ſo genau erkannt haben könne, als er es bebaupte. Auch 
fei nirgends eine Spur der einzeſchlagenen Kugel zu bemerken geweſen, 
weshals er auf einen leeren Schreckſchuß ſchließe. Der Staatsanwalt 
widerlegte darauf eine Bemerkung des Herrn Vertheidigers, welche das 
bin zielte, daß nicht genug Gift vorhanden geweſen fei, um einen erwach⸗ 
ſenen Menſchen zu tödten. Die Geſchworenen bejahten nach län⸗ 
gerer Berathung die Schuldfrage betreffs Hülfeleiſtung zur Vergiftung 
verneinten dagegen, daß der Angeklagte des zweiten ſelbſtſtändigen Mord⸗ 
verſuchs ſchuldig ſei, wie auch die Frage ob Lurkowski noch immer deut⸗ 
ſcher Unterthan. Der Gerichtshof ſprach in Folge deſſen den Schmidt 
Johann Lurkowski, betreffs des zweiten Vergehens frei, des erſteren 
dagegen Schuldig. Seine Auslieferung nach Rußland behufs Beſtrafung 
wird von der Kal. Staatsanwaltſchaft veranlaßt. 

In der heutigen Sitzung vechandelte das Schwurgericht gegen die 
Kürſchnerwittwe Conſtantia Sujkowska aus Briefen wegen betrügeriſchen 
Bankerotts. Dieſelbe führte, wie wir aus der Beweisaufnahme ent⸗ 
nehmen, das Geſchäft nach dem Tode ihres Mannes des Kürſchuer's 
Sujkowski ſelbſtſtändig fort und wurde darin von zwei Geſellen nach 
beſten Kräften unterſtützt, da ſich beide Hoffnung auf ihre Hand machten. 
Bis zum Jahre 1883 war der Geſchäfts ang gut, bis der Frau Sujkowska nach 
Veröffentlichung ihrer Verlobung mit dem Geſellen Suminski, theilweiſe 
der Credit entzogen wurde. Von da an gung e8 faul“, wie ſie ſich ſelbſt 
ausdrückte, und war ſie gezwungen Concurs anzumelden. Die Paſſiva über⸗ 
ftiegen jedoch die Activa fo weit, daß das Amtsgericht die Anmeldung 
zurückwies. Um nun die unangenehmen Folgen einer Pfändung möglichſt 
abzuſchwächen und ihre Gläubiger zu hintergehen, fingirte Frau S. einen 
Schuld⸗Poſten von 1200 Mk., welche ihr Verlobter Suminski zu for⸗ 
deru habe. Ferner verkaufte ſie demſelben Alles, was ſie an Mobiliar 
und Kleidungsſtücken beſaß um einen Spottpreis, der jedoch nie gezahlt 
wurde, und gab endlich noch beinahe ihr ganzes Waarenlager dem Vater 
ihres Bräutigams in Verwahrung. So blieb für die Gläubiger Nichts 
übrig. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn Staatsan⸗ 
walt Sander, hob die unverkennbar betrügeriſche Abſicht der Angeklagten 
hervor. Obgleich zuzugeben ſei, daß auch der bereits verſtorbene Su⸗ 
minsti einen großen Theil der Schuld trage, fo ſei immerhin nicht zu 
verkennen, daß die Angeklagte als routinirte Geſchäftsfrau die zu ihrer 
That erforderliche Einſicht beſeſſen babe. Der Staatsanwalt beantragte 
daber das Schuldig, gab jedoch anheim, die von dem Herrn Vertheidiger 
beantragte Frage bezüglich mildernder Umſtände zu bejahen. Der Ver⸗ 
theidiger der Angetlagten, Herr Referendar Rohde, bat die Geſchworenen 
um das Nichtſchuldig, da ſeine Clientin nur den verbrecheriſchen Anwei⸗ 
ſungen, des von ihr leidenſchaftlich geliebten Suminski gefolgt ſei. Die 
Herren Geſchworenen erkannten die Angeklagte für Schuldig, bejahten 
aber auch die Frage wegen mildernder Umſtände- Vom Gerichtshof 
wurde demnächſt die Angeklagte nach dem Antrage der Kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft wegen betrügeriſchen Bankerotts zu 1 Jahr Gefängniß ver- 
urtheilt. ' 


Aus Nah und Fern. 


— „Eine pikante Tronbadour⸗Geſchichte wird demnächſt vor 
einer der Berliner Strafkammern übren Abſchluß finden. Die Gattin 


Heute wurde uns eine Tochter ger 


boren. 
Thorn, den 15. Februar 1885. 


Bäckermeiſter Lewinsohn 
und Frau. 
Heinen Schwein eſchmalz 


verkaufe von heute ab zum Preiſe von 
70 Pf. pro Pfund. 


zur ſichern Stell 
in der Exped. d 3 


(Anfänger 


Fe no e, 0 K 
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Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
expedirt Paſſagiere 


von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Reiſedauer 9 Tage. verm. 


1200 Mark 


geſucht. Zu erfe. 
tg. 


I Schreiber ER 
kann 1155 melden 


aus renommirten Fabriken hält ſtets 
auf Lager die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

0 Stuben, Küche 
Hr fort zu vermiethen. 1 m. Z. 3. verm Neuft. Markt 237, II. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. = 
Tee von mir bewohnte 1. Cage ft . 

umzugshalber vom 1. April zu 45 
von Busse, Bankſtr. 469. | 


eines Berliner Millionärs weilte vor einiger Zeit in Nizza. In jenem 
Wunderland, „umwallt von blauem Wogeaband, bekränzt mit Blüthen⸗ 
auen“, ſchlägt das Herz bekanntlich höher, und auch der proſaiſchſte 
Menſch kann zum Romatiker werden. Um wieviel mehr die zartbeſaitete 
Gattin des Kröſus. Eines Abends — „es glänzte ſchon das Sternen⸗ 
beer, der Zephyr ſäuſelt' leiſe, der Mond ſtrahlte ein Silbermeer nach 
ſanfter Elfenweiſe“ — ach, da ertönte im Abendwind eine zauberiſche 
Melodie. Er war es, der Sänger Henrico Gargiulo, der ſoeben beim 
Klange der Mandoline der Angebeteten ſeine Huldigung dargebracht 
hatte. Ibres Auges bhimmliſch Strahlen batte fein Blut in Wallung 
gebracht, und eines Tages erhielt der Berliner Millionär die Nachricht, 
daß fein Weibchen in Nuza in der Nähe des gluthäugigen Sohnes 
Italias der Liebe Zaubermacht zu erliegen in Gefahr ftehe. Der ſtark 
proſaiſche Gatte hielt dieſes Liebesgeplänkel für eine Laune des Augen⸗ 
blicks, er hatte aber die Rechnung ohne den Italiener gemacht. Eines 
Tages erhielt er einen aus München datirten Brief von dem ſchwär⸗ 
meriſchen Troubadour, in welchem derſelbe kategoriſch verlangte, daß der 
Adreſſat nicht nur die Einwilligung zur Scheidung von ſeiner Frau 
gebe, ſondern ihm auch die Summe von 7000 Fres. ausliefere, damit 
er ſelbſt feiner Liebe Sehnen ſtillen und die Angebetete zum Traualtar 
führen könne. Der Ehemann antwortete in einem Schreiben in welchem 
er die Erledigung dieſer Sache von einer perſönlichen Beſprechung ab⸗ 
hängig machte. Henrico Gargiulo benutzte den nächſten Zug nach 
Empfang des Schreibens, um nach Berlin zu eilen; kaum war er aber 
auf dem Bahnhof Friedrichsſtraße angelangt, da nahte ſich das Verhängniß 
in Geſtalt zweier Schutzleute, welche den Verwegenen wegen Erpreſſungs⸗ 
verſuches zur Haft brachten. Jetzt ſitzt nun der arme Troubadour hinter 
Ketkersmauern und zerbricht ſich vergeblich den Kopf über die Bedeutung 
der Worte, welche ihm fein Vertheidiger in franzöſiſcher Sprache über 
den Begriff „Erpreſſung“ vorträgt. Was kann des Sängers Lied jetzt 
nützen, wo ſiegreich das Geſetz gebeut? Doch ein ſüßer Troft iſt ibm 
geblieben: es iſt ihr heißes, treues Lieben! 


Landwirtöfchaftliches. 


— Gefrorene Kartoffeln. Es wirft fih die Frage auf, 
ob gefrorene Kartoffeln bezüglich ihres Nähr⸗ und Futterwerthes 
geſchädigt oder gar werthlos geworden find. Nach den Reſultaten 
der hierauf gerichteten Unterſuchungen iſt dieſe Frage zu vernei⸗ 
nen, denn es hat fi herausgeſtellt, daß die Veränderung der 
Kartoffel infolge des Gefrierens weniger eine chemiſche, als viel⸗ 
mehr eine mecganiſche iſt, die wertvollen Stoffe alſo eine we⸗ 
ſentliche Veränderung nicht erfahren haben, dagegen das in Men⸗ 
gen in den Zellen ſich befindende Waſſer mittelſt feiner Ausdeh⸗ 
nung im Augenblicke feines Erſtarrens die Zellen zerriſſen und 
dadurch von der innigen organiſchen Verbindung getrennt hat; 
deshalb iſt es auch möglich, eine aufgetaute erfrorene Kartoffel 
mittelſt der Hand wie einen Schwamm zuſammenzudrücken und 
das Vegetationswaſſer abfließen zu laſſen. Der Froſt ändert 
alſo nur die vegetabiliſche Anordnung und Organiſation, nicht 
aber die einzelnen Beſtandtheile. Der in der gefroren geweſenen 
Kartoffel veränderte Geſchmack iſt wohl zumeiſt auch nur jenem 
Umſtande zuzuſchreiben. Hienach iſt alſo anzunehmen, daß die 
Kartoffeln im gefrorenen Zuſtande dieſelbe Menge von Nahrungs- 
mitteln enthalten, als im geſunden, ſie alſo zur Verfütterung, 
wie auch zur Gewinnung von Stärkemehl und zur Spiritusbe⸗ 
reitung gleichen Werth hätten, wenn nicht der mißliche U nſtand 
einträte, daß geſrorene Kartoffeln leicht der Fäulniß anheimfallen 
und alſo nicht dauern. Zur Verwerthung derſelben, ſofern ſie 
nicht raſch verbraucht werden lönnen, iſt alſo eine künſtliche Ein⸗ 
wirkung zum Zwecke der Conſervirung erforderlich und dafür le 
diglich ein Dämpfen oder Kochen jedoch iſt erſteres vorzuziehen, 
weil dadurch weniger werthvolle Theile und Salze den Karloffeln 
entzogen werden, als durch Kochen) mit darauf folgendem mög⸗ 
Lift feſtem Einſtampfen in Tonnen oder Gruben, jo daß die 
Luft möglichſt hinausgetrieben wird und nicht mehr zutreten kann, 
weil ſie ſonſt ſäuernd und verderbend einwirken dürfte, anzura⸗ 
then. Solche vorſichtiz eingeſtampfte gedämpfte Kartoffeln ſollen 
recht lange dauern und ein ausgezeichnetes Futter für Schweine, 
weniger gut jedoch für Milchkühe, geben. 

— Situations⸗Bild Dem in der zuletzt ausgegebenen 
Nummer der „Weſtpr. Landw. Mitth“ enthaltenen sandwirth- 
ſchaftlichen Situationsbilde entnehmen wir Folgendes: Der 
Erdruſch ſchreitet immer weiter vor und beſtätigt die guten Er⸗ 
wartungen für das Sommergetreide allgemein, während der Er⸗ 
trag des Roggens ſich immer deutlicher als unbefriedigend her⸗ 
ausſtellt und kaum 80 bis 90 Proc. einer Mittelernte erreicht. 
Die Zucker⸗Fabriken haben jetzt allgemein ihre Campagne ge- 
ſchloſſen und es hat ſich dabei wieder in überzeugender Weiſe 
herausgeſtellt, wie viel höher Rüben ſich am Anfang der Cam⸗ 
pagne verwerthen, als gegen das Ende derjeiben, denn auch bei 
den gegenwärtigen Zuckerpreiſen haben einige Fabriken bei einem 
gezahlten Rübenpreis von 80 — 90 Pf. bis Neujahr mit Ver⸗ 
dienſt gearbeitet, während in den Wochen nach Neujahr die Fa⸗ 
brik mit erheblichem Verluſt betrieben iſt. Die Rübe wird dann 
ſaftlos und verarbeitet ſich viel ſchlechter. Es müſſen alſo alle 
Fabriken die Campagne ſo früh als möglich eröffnen, natürlich 
nicht ehe die Rüben gut reif ſind, denn wenn man ſie früher 
in die Verarbeitung nimmt, ſo geht viel des Zuckergehaltes als 
Schleimzucker in die Melaſſe. 


Jonds- und Producten ⸗Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 


Tborn, den 17. Februar. 1885. 
Wetter: Thauwetter. 


— — — 


Wotan von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zukehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 


Wohn. v. 2 St. u. Zub. p zu verm, 


— — 


behör, 3. Etage zu vermiethen 
Butterſtraße 96/7. 


bietinte, Efe 6. 6 om 1 Apt ab 


Näheres bei 
H. Januszewski, 
Gr. Gerberſtraße No. 267b. 
ine Wohn. beit. 3 Zim. nebſt Zub. 
zu v. Seglerſtr. 138. A. Bartlewski. 


zu vermiethen. 


tihornerſtr. 234 iſt eine freumdl. 


möbl zu verm. Brückenſtr. 17. 


romberger Vorſtadt 2. Linie große 
und kleine Wohnungen vom 1. 
April zu verm. 
reundliche Zimmer in der erſten 
Etage zu verm. 


AR: NectSanmalt, Seglerſtr. 141. Zu erf. 1 Tr. u b. IMöbl Zim. u. Rab. Balaze . Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1 Wohnung 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 


Geſchuſtsbücher, 


—— EEE a] 
Te Parterre Wohnung Joyaunız- Näleres bei 
ſtraße 101 iſt vom 1. April ab 1 Etage zu 
zu * eu! | .. — — 
Mittel- Wohn z verm. Wegener. 3. A. Fenski, Rudal. e kleine Wohnungen auch im Ganzen 
orderzimmer mödl. oder une | Eine Wohn 


ung 
zu verm. Bäckerherberge Aliſtadt 228. 


Weizen höher 120 pfd. bunt 142 % 123 pfd bunt 145 Ar 126 pfd. 
bell 148 A 130 pfd. hochbunt 152 „Ar. 

Roggen 119 pfd. 123 Ay 121 pfd. 126 A 123/ pfd 128 Ar. 

Gerſte Futterw 114 —120 Ar Brauw 126-135 A 

Erbſen Futterwaare. 118—123 Ag 

Hafer mittler 125-130 & feiner 131 124 A1 

Alles pro 1000 Kilo 


Wicken 113-125 Ar 
Bromberger Mühlen-Berict. 


572. 85. Bıöher. 


Weizen⸗Gries Nr. 16,80 16,804 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,20 16,20 
Weizen⸗Mehl Nr. o 17,20 9 
Weizen⸗Mehl Nr. 15,80 15,60 
Weizen⸗Mehl Nr. Uu 2 Gu⸗ 

fammen gemahlen) - - » 12,20 12 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 11,80 11,60 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 7,80 7,80. 
Weizen⸗Futtermehll 4,60 4,60 
Meizensflleie- - » . .. 5] 440 4,40 
Roggen Mehl Nr. 1 =] 10,80 10,60 
Roggen Mehl Nr. 1 u. 2 & 

Guſammen gemahlen) =] 10,20 10 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 S 9,60 9,7 
Roggen⸗Mehl Nr. 3 „ 620 6,20 
Roggen gemengt Mehl. 8 

(hausbacken) 22. 889,80 9,60 
Noggen-Schrot » » . el 840 8,20 
Noggensfleie. - ».. 02. 5 
Gerſten⸗Graupe Nr. I. of 2 21 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 8117,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 215,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 5 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,40 11,40 
Gerſten⸗Graupe, ordinär. » 9,60 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 14,40 14,40 


Gerſten⸗Grütze Nr. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12 12 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 


Berlin, 16. Februar. — Viehmarkts⸗Bericht. — 

Zum Verkauf ſtanden: 3475 Rinder, 9935 Schweine, 1653 Kälber, 
8428 Hammel. / y : 

In Rindern erzielten nur feinſte junge Ochſen ungefähr die vor⸗ 
wöchentlichen Preiſe; gute Kühe litten verhältnißmäßig am meiſten 
unter dem Preis-Rückgang. Man zahlte für 1. Qu. 55-59, 2. Qu. 
47-51, 3. Qu 40-43, 4. Qu. 35 38 Ax pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Es bleibt ſtarker Ueberſtand. = 2 

Ebenſowenig wird der Schweinemarkt geräumt. Mecklenburger 
brachten ca. 45 A, Pommern und gute Landſchweine 44— 48, Senger 
und 3. Qualität 39—43, Serben 40-42 KA, pr. 100 Pfd. mit 20 Proc. 
— Bakonier 43—44 A pro 100 Pfd. mit 45— 50 Pfd. Tara pr. 


Die Preiſe für Kälber ſanken 1. Qu. auf 40-48, ausnabmsweiſe 
bis 50, 2. Qu. 26.—38 d. pr. Pfd. Fleiſchgewicht. 2 

Der Hammel⸗Handel verlief ſehr ſchleppend zu vorwöchentlichen 
Preiſen. 1. Qu. brachte 39—49, beſte engliſche Lämmer bis 45 9, 
2. Qu. 33-37 . pr. Bid Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Schlußeburſe 


Berlin, den 17. Februar. 16/2. 85 
Fonds: Feſt. 

„ u... al 215 

Warſchau 8 Tage 2..." 214—40]214—30 

Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877. 9940 99 —50 

Poln. Pfandbriefe 5pro oe. 67-20 67—90 

Poln Liquidationspfandbriefe . 59 — 20 59—40 


102 80104 —40 
101-9010180 
165—15165—65 
.  166—501167—75 
. . 172—501173—50 
90— 74. 90 — / 
150 148 

. 151—50ʃ150—25 
151 —50ʃ150—25 
. 152 150—50 
52—401 52—50 
52— 90 52 -9) 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 8 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 0 
Weizen, gelber: April-Ma . . 
RE ae... 
loco in New⸗Yor „ 
Roggen: loco. l 
tt 
. 
ere 
Rüböl: April⸗ Mai 


Mai⸗Jun t 


Spiritus: loco 43—30, 43—10 
April - Mat en AT AED 
SuntSult 2 2 20 een BIN 45—90 
Juli-Auguſt 46—70ʃ 46—80 


Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5% 


Meleorologiſche Veobachtungen. 
Thorn, den 17. Februar 1885. 


16. 2pp | 749,4 + 58 SW 2| 10 
3 10h p | 745,9 + 48 8 11 10 
17. cha 743.4 |+ 55 | SW 3| 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Februar 2,28 Meter. 


Celegraphiſche Pepeſche 
der Thorner Zeitung. 
Warſchau, 17. Febr. Wale der Weichſel bei 
Warſchau geſtern 2 54, heute 2 34 Meter. 


ine Wohnung, beft. aus zwei Stub. 
mit Zubehör (Mocker) wird vom 
1. April zu miethen geſucht. 
Adreſſen beliebe man in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen 


W. Pastor. 


Paſſage 309. 


— ᷑ ＋k— 2—ͤœHcꝙ— 


Ei fein venopirte Familienwoh dritte Etage, in meinem neu erbauten 
nung iſt ſofort zu vermiethen Hauſe, beſtehend aus 6 Wohnzimmern, 


Butterſtraße 143 Cabinet u. Zubehör, mit Waſſerleitung, 


Das Bureau der Bau- tft per 1. April ev. früher, zu verm. 
e Degen & Comp. | Marcus Henius, 
Bromberger Vorſtad 


vom 1. April d. Is. zu vermiethen, 
auch zur Wohnung für einen einzelnen iſt die dritte Etage, beſtehend aus 3 


Herrn ſich eignend. 


Altſtädt Markt, neben d. Stadt⸗Theater. 
utterstrasse 


t 353 ti 


Zimmern, Bode eh Zubehör 
1. ler. zu ve en. 
n i. Hirschfeld. 
vermiethen 
Brückenſtraſße 27. 


W Pastor. 


vermiethet vom 1. April 
Schröter, Windſtraße 164. 


r 


1 


Heute Abend 8 Uhr Concert Senkrah-Dreyschock, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger Baubetriebe. 
Vom 11. Februar 1885. 


Laut Bekanntmachung im Reichs⸗Geſetzblatt Nr. 5 Seite 13 hat der 
Bundesrath auf Grund des S 1 Abſ. 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 69, beſchloſſen: 

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden, 
deſſen Gewerbebetrieb ſich auf die Ausführung von Tüncher-, Ver⸗ 
putzer⸗ (Weißbinder⸗), Gypſer⸗, Stuckateur⸗, Maler- (Anſtreicher⸗), 
Glaſer⸗, Klempner⸗ und Ladiver-Arbeiten bei Bauten, ſowie auf die 
Anbringung, Abnahme, Verlegung und Reparatur von Blitzableitern 
erſtreckt, in dieſem Betriebe beſchäftigt werden, für verſicherungspflich⸗ 
tig zu erklären. 

Gemäß § 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes hat daher jeder Unternehmer 
eines der vorgenannten Betriebe denſelben unter Angabe des Gegenſtandes 
und der Art des Betriebes, ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäf⸗ 
tigten verſicherungspflichtigen Perſonen binnen einer vom Reichs-Verſicherungs— 
amt zu beſtimmenden Friſt bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden. 

Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum 


2. März d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt. 


Im Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachſtehend abge⸗ 
druckten 8 11 des genannten Geſetzes, ſowie auf das beigefügte Anmeldungs⸗ 
formular hingewieſen. 

Berlin, den 11. Februar 1885. 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt. 
(gez.) Bödiker. 

In Gemäßheit der vorſtehenden Bekanntmachung und der 88 1 Pag. 11, 
109 des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes vom 6. Juli 1884 (Reichsgeſetzblatt Seite 
69) ſowie unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 18. Auguſt 1884 
in Nr. 195 der Thorner Zeitung und der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung vom 
21. Auguſt 1884 fordern wir hiermit diejenigen Unternehmer, deren Betriebe 
durch den vorſtehenden Beſchluß des Bundesraths neuerdings der Unfallver⸗ 
ſicherungspflicht unterſtellt ſind, auf, ihren Betrieb unter Angabe des Gegen⸗ 
ſtandes und der Art deſſelben, ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen, unter Benutzung des unten fol- 


genden Formulars 
bis zum 2. März 1885 
bei uns anzumelden. Es find dies insbeſondere alle Verputzer, Stuckateure, 
Maler, Glaſer, Klempner und ähnliche Handwerker, ſofern dieſelben ihr Ge⸗ 
ſchäft auf die Ausführung von Bauten erſtrecken, wenn auch dies nur vor— 
übergehend geſchieht. N 
Der gewerbsmäßige Betrieb in allen oben aufgeführten Handwerken iſt 
anzumelden wenn in denſelben auch nur ein einziger Geſelle oder Lehrling 
oder Arbeiter beſchäftigt witd. Der Gewerbetreibende ſelbſt (der Meiſter) iſt 
nicht anzumelden. 
Die Anmeldung hat nach folgendem Formular zu geſchehen: 
Formular für die Anmeldung. 
Kreis (Amt) 
Gemeinde⸗(Guts⸗) Bezirk 


1 


Anmeldung 


Name 


des 55 beſchäftigten verfiche- | Bemer⸗ 

Unternehmers. f rungsflichtigen kungen. 
(Firma). Betriebes. Perſonen. 

S nr NG ee N > 27 


(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten). 

Schließlich machen wir die betheiligten Gewerbetreibenden darauf auf⸗ 
merkſam, daß fie, im Falle fie die Anmeldung bis zum 2. März 1885 unter⸗ 
laſſen jollten, von uns durch Gelaͤſtrafen bis Einhundert Mark dazu würden an⸗ 
"gehalten werden. 

Thorn, den 14. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Eisbedarfs für 


Bekanntmachung. 
Die Küchenabfälle, Kommis 


das hieſige Garniſon » Lazareth pro 1. brodreſte u. Knochen pro 1885,86 
März 1885 bis ullimo März 1386, ſollen im Wege der Lieitation vergeben 


ſoll im 
miſſion vergeben werden. 
ein Termin auf 
Donnerſtag, 19. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Garniſon⸗Lazareths an⸗ 
beraumt, bis zu welchem die ſchrift⸗ 
lichen Offerten verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchriſt „Submiſſion auf die Eisliefe⸗ 
rung für das Garniſon⸗Lazareth zu 
Thorn pro 1885/86“ Seitens der 
Submittenten einzureichen find. Die 
Lieferungsbedingungen ſind im hieſi⸗ 
gen Bureau ausgelegt und ſind die 
ſelben vor Abgabe ihrer Offerten von 
den Submittenten einzuſehen und zu 
vollziehen. 
Thorn, den 12. Februar 885 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


1Strohhüte!! 


werden zum Modernisiren an- 
zenommen. 


Gustav Gabali. 


3 Set, 
onig & Pfund und 7 . be 
Beach. Janke, Eliſabethſtr. 291/2. 


flaumenkreide 


— 
— ——— —— — — — 


Wege der öffentlichen Sub- werden und iſt hierzu ein Termin auf 


Hierzu iſt Miktwoch, 25. Febr. d. Is. 


Vormittage 10 Uhr 
im heſigen Bureau, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen, 
angeſetzt. 

Thorn, den 17. Februar 1885. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Eifenbahn⸗Directionsbezirk Bromberg. 

Die Lieferung der zur Unterhaltung 
des Holzbelages auf der Weichſelbrücke 
erforderlichen eichenen und kiefer⸗ 
nen Hölzer pro 1885/86 ſoll vers 
dungen werden. 

Verſiegelte Gebote mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift ſind bis 


Montag, den 2. März er, 
Vormittags 11 Ubr 
einzureichen. 

Die ſpeciellen Bedingungen nebſt 
Preisverzeichntß find auf unſerem 
Bureau einzuſehen, auch gegen 75 Pf. 
Copialien zu beziehen. 

Thorn, den 12. Februar 1885. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt 
Königsberger Bier 
— in Gebinde und Flaſchen — 

empfiehlt 5 
Jacob Siudowski. 


im 


! 
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Nachdem dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 28. Januar 


Gründung eines 


d. J. gemäß, daß unterzeichnete Comitee die ihm übertragenen Vorarbeiten zur 


horner Jecht⸗Vereins 
zur Erbauung eines Waiſenhauſes im Kreiſe 


O N N 
beendet hat, laden wir alle ſich fuͤr das Project intereſſirenden Perſonen zu einer 


öffentlichen Verſammlung E 
auf Freitag, den 20. Februar d. Is. Abends 8 Ihr 


Schumann'ſchen Saale (ehem. 


Hildebrandt) hiermit ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 


1. Conſtituirung des Vereins. 


2. Beſchluß über Annahme der Statuten. 


3. Wahl des Vorſtandes und des engeren Ausſchuſſes. 
Franke. 


Thorn, den 14. Februar 1885 
Wachs. Kluhs. 


„5 5 


8700 


3 kers hol 
* 


* 


Schulz. 


das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 

vielen goldenen Medaillen. / Ke genügt für 100 Tassen. 

Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 
Fabrikanten 18 C. Blooker, Amsterdam 


Sand. 


länd:Cacao 9° 
* 
* 


Illbenspersiaberüngs-Jeselschakt zu Leipzig 


(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830 
übernimmt Lebensversicherungen jeder Art, insbesondere auch Kinder-, 
Aussteuer-, Mililärdienstversicherungen. 
Versicherungsbestand: 219 Millionen Mark, Vermögen: 47 Mil- 


lionen 


Mark. 


Seit Bestehen der Gesellschaft gezahlte Versicherungssummen: 
39 Millionen Mark. 


Ueberschüsse der letzten 5 Jahre: 


9 Millionen Mark. 


Alle Ueberschüsse fallen den Versicherten zu. 

Dividende der Versicherten für 1885: 42% der ord. Beiträge oder] Tragödie in 5 Acten von Schiller. 
steigend nach Dividendenplan B. 

Versicherungen wurden von der Gesellschaft abgeschlossen. 


1880 2840 über 
1881 3136 
1882 3158 
1883 3336 
1884 3797 


57 
97 
77 
7 


17 856 600 Mark 
18 842 000 
19 054 400 
19 900 500 
23 746 200 


79 
79 
57 
77 


Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie 
deren Vertreter 
in Thorn: F. Gerbis, Gerechtestrasse 95, 


in Culmsee: I. 


Scharwenka, 


iu Strassburg W. Pr.: Lehrer Kowalke. 


00 ——— RESET 
Donnerſtag, 19. Febrnar er., 
Abends 7 Uhr präc. 


in der Aula des Königl Gymnaſiums 


öffentliche Sitzung 
des Coppernicus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahres Berichts 
2. Feſtvortrag: Der Streit über die 
Autorſch ft von Shakspeare’s Dramen. 
(Herr Ptofeſſor Böthke.) 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Son nabend, 
den 21. Februar: 


Maskenball. 


Eintrittskarten für die Mitglie- 
der und Bälle find bei dem Kaufmann 
Herrn Benno Richter vorher in 
Empfang zu nehmen. 


Im Namen des Vereins beehren wir Nur maskirte Perionen haben 
uns zu dieſer Sitzung ergebenſt einzu- | Zutritt. 


saden. 
Thorn, den 16 Februar 1885. 
Der Vorſtand 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 


Thorner Üredit - Geseilschalt 
G. Prowe & Co. 


Der Vorſtand. 
Masken Anzüge find vom 
18. d. M ab von Herrn Gerber aus 
Bromberg im Schützenhauſe für die 
Mitglieder zu haben. 


Ziegelei ⸗Beſitzer. 


Schützen brüderſchaft 


Nachdem jetzt auch die Branden- 
burger Erwerbsgenoſſen ſich für eine 
Genoſſenſchaft nur der Ziegler erklärt 
haben, find wir in Deutſchland eint). 
Dadurch, daß viele von uns die Voll⸗ 
macht einzuſenden vergeſſen, wäre es 
aber möglich, daß wir von unſern Geg⸗ 
nern, die ſeſt organifirt find, majoriſirt 
werden. Senden Sie daher die Voll⸗ 
macht gleich an Herrn Regierungs- 
Baumeiſter Fr Hoffmann, Berlin N, 
Refjeiftraße 7 

J. A. des Comitee's: 
Dr. Orbanowski. 


|J. Barck X G0 


Halle a. 8. 
empfehlen ihre vorzüglich eingerich- 
tete und mit den beſten Verbindun⸗ 
gen zu allen Zeitungen verſehene 


Annoncen-Expedition 


zur prompteſten und billigſten Be⸗ 
ſorgung von Inſeraten aller Art, 
amtlichen wie privaten Characters. 
Vorherige Preiscalculatſon. An⸗ 
nahme von Offertbriefen bei Capitals, 
Stellen-, Heiraths, eic. Geſuchen 
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit. 
Zeitungsverzeichniſſe gratis u. franco. 


Die Herren Actionäre werden hier⸗ 
mit zur ordentlichen 


general-Uerſammſung 
auf Donnerftag, d. 19. Februar, 
Abends 8 Uhr in's Schützenhaus 


eingeladen. 
Tages⸗Ordnung: Wie 8 15 
des Statuts beſtimmt. 

Der Aufſichtsrath. 
Ernst Lambeck. 
Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag, 19. Febr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
früheren Beſitzers Boeckel in Silbers- 
dorf ea. 300 Scheffel Kartoffeln 
und am ſelben Tage Vormittags 11 
Uhr uuf dem Grundſtücke des Valentin 

Balicki daſelbſt 
einige Fuhren Richt und 
Krummſtroh 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 
Thorn, den 17. Februar 1885, 
Czecholinski, 
Gerichts vollſteher. 


— — ——, —— 
Dampf- Bettteder-Reinigung. 
Von heute an bis ca. 8 Tagen vor 


Oſtern iſt meine Bettfeder Reini⸗ 
gungsmaſchine täglich im Betriebe. 


Ein Hausknecht 


Dampf- Bettfeder Reinigung kann ic jofort melden. 


Heiligegeiftfir. 200 n. Hrn Kim Netz, Gebr. Pünchera’s Conditorei. 


erantworllicer Redakteur Carl Thamam in Thorn, Drud und Verlag der Natbsbuchdrugkrel don Erast Lambeck in Thorn. 


Sonntag, den 1. März 


Concert 


Madge Wiokham, 
Violinistin, 
Carlotta Bessoni, 
Kammersängerin, 
Ebert - Buchheim. 

Pianist und Lehrer am Kullak’sch. 
Conservatorium, 
Nummerirte Billets I, SO Mark, 

E. F. Schwartz. 


en 


5 
ſriſche her-, Kaffee und 
Deſſert- Kuchen, 


ſchöne Meffinaer Apfelſinen, 


auch eandirte, 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 2:3, 
Trunkſucht ohne iii. 
N 
SE bei Berlin. 
3000 Mark 
sub F. in der Erped. d. 8. erb. 
Stadt Theater in Thorn. 
Bei ermäßigten Preiſen. gg 
ö Zweite 
Klassiker-Vorstellung 


empfiehlt die Condttorei von 
Anwen. z. Rettung von 
Imson ik Reinickendorf 
auf ſichere Hypothek geſucht. Offerten 
Donnerſtag, den 19. Februar 1885. 
Maria Stuart. 


In Vorbereitung: 
Veſte Luſtſpiel⸗Novität der 
Gegenwart! 


Der Raub der Sabinerinnen 
von Franz und Paul von Schönthan. 
Mit unbeſtritten größtem Er⸗ 
folg an allen Bühnen aufgeführt. 
R. Schoeneck. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Februar 1885 find ges 

meldet: 0 6 
a. als geboren: 

1. Alma Olga, unehel. T. 2. Erich, S. 
des Kaufm. Nathan Hirſchfeld. 3. Paul, 
unebel. S. 4. Maria Apollonia, T des 
Arbeiters Theophil Sabrowski. 5. Emma 
Joſephine, T. des Bahnarbeiters Auguft 
Reuther. 6. Anna, nnebel. T. 7. Alex, 
S. des Schuhmachers Johann Strohm. 
8. Karl Otto, S. des Arbeiters Karl 
Seelig. 9. Hedwig Ida, T des Schnei⸗ 
ders Ferdinand Reile 10. Karl Auguſt 
Richard, S. des Kaufmanns Wilbelm 
Schulz. 11. Gertrud Elſa, T. des Arb. 
Franz Lewandowski. 12. Martha, T. des 
Arbeiters Simon Olkiewiez. 13. Arthur 
Max, unehet. S. 14. Paul Anton, S. 
des Gefangen⸗Aufſehers Johann Lipinskt. 
15. Margarethe Marie Louiſe, T. des 
Kaufmanns Georg Piſchalla. 

b. als geſtorben: 

1. Guſtav Max, S. des Arbeiters Fries 
drich Teßmer, 2 J 8 M. 19 T. 2. Sophie, 
T. des Arbeiters Thomas Busczkowski, 1 
J. 8 M. 27 T. 3. Martha Franziska, 
unehel. T., 8 M. 2 T. 4. Bat.⸗Büchſen⸗ 
macher Friedrich Borowski, 40 J. 10 M. 
5. Alexander, S. des Tiſchlers Jobann 
Przetacki, 3 J. 6 M. 3 T. 6. Franz 

duard, S. des Maurers Simon Dom⸗ 
browski, 3 M. 16 T. 7. Kgl. Hauptmann 
Paul v. Petzold, 42 J. 18 T. 8. Dienſt⸗ 
mädchen Antonie Wacielewski, 23 J. 5 T. 
9. Aurelie, T. des Damenſchneidermeiſters 
Julius Jeſchte, 4 M. 18 T. 10, Ida 
Matbilde, T. des Arbeiters Michael Manz, 
4 J. 4 M. 11. Arbeiter⸗Ehefrau Agnes 
Cerankowski, geb. Makowski. 75 Jahre. 
12. Hugo Hexwartb, unehel. S., 28 T. 
13. Todigeb. T. des Steinſetzers Theophil 
Baranowski. 14. Kirchendiener Ignatz 
Kaczkowsti aus Swierezynko, 90 Jahre. 
15. Meta Paula, unebel. T., 2 Mon. 8 


T. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Pfefferküchler Emil Finger zu Thorn 
und Beſitzerstochter Ida Krüger zu Penſau. 
2. Schriftſetzer Oskar Hugo Böttcher zu 
Thorn und Anna Juſtine Marotke zu 
Schönwalde. 3. Bureau⸗Gebilfe Gustav 
Richard Schroeder und Näbterin Barbara 
Dekorata Peblte. 4. Maſchinen⸗Schloſſer 
Auguft Friedrich Wilhelm Oeſterle und 
Karoline Margarethe Maſcheidowski, beide 
zu Culm. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Apotheken = Befiger Emil 
Adalbert Ambroſtus Fleiſcher zu Glatz mit 
Bertha Helene Dietrich zu Thorn. 2. Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Heinrich Ludwig Karl 
Almſtedt zu Hannover mit Marie Alma 
Roſenhagen zu Tborn. 3. Eiſendabn⸗ 
Materialien = Verwalter Joſeph Julius 
Adalbert Schwoede mit Minna Loniſe 
Bertba Mack. 4. Fubrmann Karl Senk⸗ 
beil mit Franziska Wisniewski. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Mittwoch, d. 18. Februar, Nam. e libr: 
Erſte Paſſions⸗Wochen⸗ Andacht. 


Herr Pfarrer Richt, 


riedrich 


— —————— é nn rn me. 
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